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Die Worte Jesu im heutigen Evangelium (Lk 21,5-19) klingen erschreckend aktuell: „Kein 
Stein wird auf dem anderen bleiben.“ Wenn wir die Bilder aus der Ukraine, aus Gaza oder 
von zerstörten Dörfern und Landschaften nach Naturkatastrophen sehen, spüren wir, wie 
zerbrechlich unsere Welt ist. Solche Katastrophen machen uns sprachlos. Warum lässt Gott 
das zu? Eine einfache Antwort gibt es nicht – und Jesus gibt sie auch nicht. Aber er zeigt 
uns, wie wir damit umgehen können. 

Er warnt vor zwei Irrwegen: vor falschen Propheten und vor der Verfolgung anderer. Falsche 
Propheten – das sind nicht nur religiöse Sektierer, sondern auch all jene, die einfache 
Antworten auf komplizierte Fragen versprechen. Wer behauptet, er könne die Welt retten 
oder alle Probleme lösen, führt uns in die Irre. „Lauft ihnen nicht nach“, sagt Jesus. Ebenso 
gefährlich ist die Suche nach Sündenböcken. Damals waren es die Christen, später die 
Juden oder andere Minderheiten – bis heute sucht man Schuldige für alles, was schiefläuft. 
So entsteht und entlädt sich Angst in Hass. Auch in unserer Gesellschaft gibt es subtile 
Formen der Verfolgung. Jesus aber stellt sich auf die Seite der Verfolgten und fordert uns 
auf, das auch zu tun. 

Paulus ergänzt in der Lesung (2 Thess 3,7-12): Wer angesichts der Not einfach resigniert 
und nichts tut, macht es nicht besser. „Wer nicht arbeiten will, soll auch nicht essen“ Das 
klingt hart, meint aber: Glauben heißt, nicht zu resignieren, sondern aktiv zu bleiben – gerade 
in Herausforderungen und Nöten. 

Und doch – wie hält man das alles aus? Jesus fordert kein passives Durchhalten, sondern 
aktives Vertrauen. Gott nimmt das Leid nicht weg, aber er lässt uns darin nicht allein. Viele 
Menschen zeigen in größter Not erstaunliche Kraft. Ob man es Glauben nennt oder Resilienz 
– vielleicht ist es dieselbe göttliche Kraft, die trägt, wenn der Boden wegbricht. Auch Jesus 
selbst hat Leid und Tod erfahren – und doch vertraut: Gott bleibt treu. Er hat Jesus neues, 
unzerstörbares Leben geschenkt. So dürfen auch wir glauben, dass Gottes Liebe stärker ist 
als alles, was uns zerstören will, stärker vor allem als der Tod. 

Vertrauen wir darauf: Gott ist die Kraft, die uns trägt und hält – auch und gerade mitten in den 
Katastrophen und Trümmern unseres Lebens. 
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